
t

t o c c

d

22

D

e e

t

S

No. 55.
e

Der Unterſchied der Stände iſt ein von Gott
geſchaffener und darum nicht zu vertilgen!

Gar oft haben die Menſchen vergeſſen, daß ſie, was ſie
ſind von Gott ſind und was ſie haben, von Gott haben.
In Folge dieſes Nichteingedenkſeins iſt es geſchehen daß
der Hohe ſich ſeiner Würde, der Begüterte ſich ſeines Reich-
thums, der Gewaltige ſich ſeiner Macht überhebt und ſo
den Niedrigen Armen und Schwachen zurückgeſetzt haben
der Druck iſt oft von ihnen ausgegangen: ſo iſt der Neid,
der Haß, die Beosheit hervorgerufen und aufgeſtachelt wor-
den ſo ſind die Quellen der Ungerechtigkeiten eröffnet, der
Strom des Elends über die Menſchheit hereingebrochen, der
Völker vergiftet und Staaten unterwühlt hat. Die Ge-
ſchichte zählt uns auf zahlreiche Thorheiten, welche von
Mächtigen, wie von Völkern begangen ſind, indem ſich erſtere
anmaßten Götter der Erde zu ſein; Alle, daß ſie abfielen
von Gott und ſeinen Geboten. Die Blätter des Menſch
heitslebens ſie weiſen nach, wie viel Unrecht gethan, wie
viel Gutes verſäumt worden iſt von oben und von unten.

Aber es giebt ein Mittel, den Schmerz zu lindern, das
Unrecht zu heben. Das Chriſtenthum zeigt den Weg einer
vernünftigen Ausgleichung. Es lehrt uns, daß wir Alle
Gottes Kinder ſind. Der Geiſt des Chriſtenthums aber iſt
der Geiſt der Wahrheit, der Liebe und des Glaubens, daß
Gott unſer Aller Vater iſt, der Alles erſchuf, erhält und
leitet nach ſeinen ewig unabänderlichen Geſetzen, denen die
göttliche Weisheit zu Grunde liegt.

Der Arme aber iſt nicht minder Gottes Kind, denn
der Reiche, der Schwache nicht weniger als der Starke. Die
Stellung macht nicht den Menſchen, ſondern das Bewußtſein.

Das Chriſtenthum lehrt uns, daß die Stelle, die wir
einnehmen, uns von Gott angewieſen iſt. Gott hat uns
Alle zu Arbeitern berufen an ſeinem Werke, er wird Allen

ihren Lohn gewähren. Wenn wir unſere Arbeit in unſern
Feldern unſern Gärten und unſern Beruf vernachläſſigen,
ſo ſehen wir den Wohlſtand ſinken, unſre Stellung gefähr-
det. Betrachten wir uns als die Werkzeuge Gottes, ſo ſind
wir Alle, arm oder reich, ſchwach oder ſtark, Glieder in
Gottes großer Kette der Weltordnung. Erfüllen wir pünkt-
lich unſre Pflicht, ſo haben wir ein Recht auf die Achtung

unſerer Mitmenſchen, und wir finden Anerkennung bei den
Verſtändigen und Edeln. Darum laſſet uns nicht murren,
Niemand beneiden: wir haben unſern Stand aus der Hand
deſſen, der die Sternenbahn ſchuf und lenket, der auch unſer
nicht vergißt, obſchon wir wenig bedeuten in Gottes Welten-
ordnung.

Das Chriſtenthum lehret uns ferner, daß Liebe das
größte Gebot ſei. Aber nicht Liebe, wie ſie die Welt nur
zu häufig beſitzt und die ſo oft und bitter täuſcht. Die
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Fünf und Zwanzigſter Jahrgang
Mittwoch den 9. Juli 1851.
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Gaben der Welt ſind flüchtige Güter und verlorengehende
Schätze. Die Liebe, zu der Gott uns aufruft, iſt eine höhere
Forderung. Es ſoll der Menſch in dem Menſchen ſeinen
Mitbruder, in ſich ſelbſt Gottes Ebenbild erkennen den er
als Menſch niemals verachten ſoll, wenn er auch ſeine Thor-
heiten bedauern, ſeine Fehler und Vergehen verachten muß.
Der Menſch ſoll in ſich den Arbeiter an Gottes Worte ſehen
und das Gotteswort lieben und darum ihm nachſtreben.

Das Chriſtenthum lehrt, der Arbeiter iſt ſeines Lohnes
werth. Wozu dient die Arbeit? Um zu leben und zu ge-
winnen Um zu leben, aber nicht allein für dieſe Welt,
ſondern für die höhere, in die wir eingehen, wenn unſer
Leib zerfällt und unſer Geiſt hinaufſteigt zur ewigen Hei-
math. Wenn wir in dieſem Sinne unſre Arbeit thun, unſer
Tagewerk verrichten, ſo wird auch der Lohn nicht ausbleiben,
den Gott allen Denen verheißen hat, die da recht thun. Bei
ihm iſt volle Gerechtigkeit: dort wird von ſeiner Hand alles
Ungleiche ausgeglichen

So beruhigt uns das Chriſtenthum über die Ungleich-
heiten in der Erdenwelt. Sie ſind ein Wunderwerk
Gottes, und alſo erkennen wir darin nicht Ur-
ſachen zur Unzufriedenheit, ſobald wir wahre
Chriſten ſind.

Aber die Liebe ſoll ſchon hier die Ungleichheiten ſoviel
als möglich ausgleichen in Mitleid, Hülfe, Beiſtand, Ge-
rechtigkeit, Demuth vor Gott und unſtrafbarem Lebenswan-
del. Je mehr alle dieſem nachſtreben, deſto mehr verſchwin-
den die Unvollkommenheiten der menſchlichen Verhältniſſe

Finderlohn.„Stiehlſt du“, ſagt Luther, „ſo verſieh dich gewißlich,
daß dir noch einmal ſo viel geſtohlen werde. Denn die
Kunſt verſteht Gott meiſterlich, daß er einen Dieb mit dem
anderen ſtraft.“ Unrecht Gut gedeihet nicht, und man ſoll
ehrlich ſein, wo uns Niemand ſieht, als Gottes Auge allein.

Vor mehren Jahren arbeitete ein Maurergeſell in Leip-
zig an einem Gebäude und fand ſeitwärts in einer Vertiefung
einen alten Beutel mit goldenen Ringen und Armbändern,
auch eine goldene mit Diamanten beſetzte Uhr. Das Alles
nahm er an ſich und ſagte keinem Menſchen eine Silbe da-
von. Als er aber dieſe Sachen bei einem Goldſchmidt ver-
ſilbern wollte, wurde er angehalten und vor das hochpein-
liche Halsgericht geſtellt. Es war nämlich ein reicher Ju-
welier derſelbigen Stadt ganz kürzlich beſtohlen und dabei
ermordert worden. Der ſchwere Verdacht dieſes Raubmor-
des wälzte ſich nun, und mit allem Grunde, wie es ſchien,
auf unſeren Maurergeſellen. Umſonſt betheuerte dieſer unter
Thränen dem Kriminalrichter ſeine Unſchuld umſonſt er
zählte er den wahren Hergang, wie er in den Beſitz der

t

n

u

r

m

u



236
Prezioſen gekommen: er war gefangen und blieb gefangen
und hatte den Rabenſtein in Ausſicht. Glücklicher Weiſe
ſchlug ſich unſer Herrgott ins Mittel und ließ den wahren
Mörder ausgemittelt werden. Sonſt wär's um den Ge-
ſellen geſchehen geweſen der aber nun nach vielen angſt-
vollen Tagen und Nächten noch mit einem blauen Auge
davon kam.

Das Gegenſtück zu dieſem Maurergeſellen iſt jener arme
Student, welcher den Etatsrath Gram in Kopenhagen um
eine Unterſtützung anging, damit er ſeine Studien fortſetzen
könnte. Gram gab ihm einen Bankzettel von wie er
meinte zehn Gulden aber es war einer von hundert
Gulden. Zu Hauſe öffnete der Jüngling das Papier und

jubilirte? Nein er erſchrak, denn er dachte ſich, daß ſein
Wohlthäter ihm ſo viel auf einmal nicht habe geben wollen.
Auf der Stelle ging er zu demſelben zurück und zeigte ihm
den Bankſchein. „Ja wohl habe ich mich vergriffen,“ ſagte
der Etatsrath; „doch behalten Sie den Schein Sie ſind
ein ehrlicher Mann.“ M. d. M. K.

Keine Conſtitution.
Jm Februar 1822 ſprach der hochbetraute Leibarzt und

Baron Stifft zu Franz II. „Dieſer obwohl quälende Huſten
macht mir gar nicht bange, dä ich Ew. Majeſtät ſo lange
kenne. Es geht doch nichts über eine gute Conſtitution.“
„Was reden Sie da?“ fiel der Kaiſer ein. „Wir ſind
alte, gute Bekannte aber, Stifft, dies Wort laſſen Sie
mich nicht mehr hören! Eine dauerhafte Natur, ſagen Sie,
oder, in Gottes Namen, eine gute Complexion; aber es gibt
gar keine gute Conſtitution. Jch habe keine Conſtitution und
werde nie eine haben.“ Jn dieſen Worten liegt die ganze
bekannte Abneigung des Hauſes Habsburg gegen Alles, was
Conſtitution heißt, ſo treu ausgeſprochen, daß die mitgetheilte
Anekdote tiefe, geſchichtliche Bedeutung auch für die Gegen-
wart hat.

Eine Original-Anekdote. Nein, was zu arg
iſt, iſt zu arg, rief Herr n Abgeordneter bei dem
Landtag eines der kleineren thüringiſchen Staaten und Mit-
glied des Finanz-Ausſchuſſes, voll ſichtlicher Entrüſtung einem
ſeiner Collegen, der ihn beſuchte, zu was zu arg iſt, iſt
zu arg! Heute bin ich bei der Prüfung des Etats einem
jahrelangen großartigen Betruge unſerer Staatsregierung auf
die Spur gekommen. Denken Sie ſich nur, 60,000 Thlr.
ſind, als für Orgelbälge verausgabt, ausgeführt. Unver-
ſchämt in einem Ländchen von neunzehn Quadratmeilen
60,000 Thlr. für Orgelbälge man kennt das wahr-
ſcheinlich für die Bälge der Miniſter. Sie irren ſich gewiß,
Herr College, ſagte der Andere das iſt ja nicht möglich.
Nicht möglich, eiferte Herr n da ſehen Sie ſelbſt, da
liegen die Staatsrechnungen hier 1000 Thlr. Darauf er
wiederte jener: Aber, beſter College, da ſteht ja keine Silbe
von Orgelbälgen, das heißt ja Original-Beläge.

Wir hören nachträglich einen treffenden Witz, der na
türlich nicht von uns iſt, aus jenen nachmärzlichen Tagen,
in denen man, um gewählt zu werden, noch eingefleiſchter
Demokrat ſein mußte. Damals trat ein Candidat auf und
ſagte im zeitgemäßen Eifer: „Meine Herren! Jch bin durch
und durch Demokrat. Bei mir heißt es: Demokratie im
Kopfe, Demokratie in der Seele, Demokratie im Her-
zen. Ungeheurer Applaus und ein Orkan, eine Winds
braut von Bravo links. Aber unmittelbar darauf beſteigt
ein zweiter Candidat die Tribüne und ſpricht „Meine Her

ren! Nicht wie der verehrte Vorredner kann ich mich rühmen,
die Demokratie im Kopfe, in der Seele, im Herzen zu tra
gen. Denn ich für meine Perſon habe dieſe Demokratie

bloß im Magen!“ d. N. P.
Die „Stettiner Zeitung theilt folgende Begebenheit

mit aus Dramburg: Am 21. Mai, kurz nach Mittag,
war ein heftiges Gewitter über Nörenberg und Umgegend.
Die Arbeiter des Vorwerks Ruhleben, zu Graſſen gehörig,
hatten bereits angeſpannt, um auf das Feld zum Pflügen
zu ziehen ſie zögerten aber des Unwetters wegen und waren
unſchlüſſig, ob ſie's thun ſollten oder nicht. Da tritt der
Statthalter ſo wird erzählt zu ihnen und redet die
Zögernden mit den Worten an: „Das Donnerwetter ſoll
euch auf den Kopf fahren, wenn ihr nicht macht, daß ihr
an die Arbeit kommt!“ Kaum hatte er das letzte Wort
ausgeſprochen, als ein Blitz ihm den Kopf zerſchmetterte
die Arbeiter wurden betäubt, blieben aber unverſehrt!!

Geſchichte eines Spiegels.
Kaiſer Nikolaus ſandte vor einigen Jahren einen Spie-

gel von ſeltener Größe und Schönheit mit einer Geſandt-
ſchaft als Geſchenk an den Kaiſer von China. Der Spiegel
mußte die ganze unermeßliche Strecke von Petersburg nach
Peking von Menſchenhänden getragen werden. (Factiſch
Nur wer die Straßen und Wege im innern Rußland kennt,
der kann die unglaublichen Schwierigkeiten eines ſolchen
Unternehmens begreifen. Der Kaiſer aber wollte es, und
der Spiegel kam unbeſchädigt in China an. Jn der Zwi-
ſchenzeit waren Mißhelligkeiten zwiſchen dem ruſſiſchen Hofe
und der Sonne des Reichs ausgebrochen, der Kaiſer von
China nahm weder die Geſandtſchaft, noch deren Geſchenk an,
und ein Courier, der dieſe Ereigniſſe im Vogelfluge nach
Petersburg meldete, fragte zugleich, was mit dem Spiegel
zu geſchehen habe. Auf demſelben Wege, und in der näm-
lichen Weiſe, lautete der Befehl, ſolle der Spiegel zurückge-
bracht werden. Der Großfürſt Michael, welcher gerade zu
gegen war, ſchlug dem Kaiſer lächelnd eine Wette vor, daß
derſelbe nicht unzerbrochen zurückkomme. Der Kaiſer ging
darauf ein, und der Courier erhielt noch die Weiſung, dem
Führer des Transports bei Verluſt der kaiſerlichen Gnade
und ſtrenger Strafe die größte Vorſicht zur Pflicht zu machen,
dagegen ihm anzuzeigen, daß er im Falle der glücklichen
Rückkehr eine große Belohnung zu erwarten habe. Mit
namenloſer Vorſicht wird das ungeheure Werk ausgeführt,
und der Spiegel, von 40 Menſchen getragen, kommt glück-
lich und unverletzt auf dem Jſaaksplatze in Petersburg an, wo
der Kaiſer mit ſeinem Bruder am Fenſter ſteht und über
die gewonnene Wette lacht. Auf der Treppe des Winterpalais
ſtolpert indeß einer der Träger, fällt, reißt ſeinen Neben-
mann mit zu Boden, dieſer den Nächſten und der koſt
bare Spiegel liegt in tauſend Trümmern zerſchmettert am
Boden. Der Großfürſt hatte ſeine Wette gewonnen.

Vor 18 Jahren verlor der Mindlheimer Bote auf dem
Wege nach München einen Koffer mit 12,000 Fl. ohne
daß man in Folge der eingeleiteten Unterſuchung eine Spur
davon erhalten hätte. Der Bote mußte die 12,000 Fl. er
ſetzen, kam dadurch in ſeinen Vermögensverhältniſſen herunter
und ſtarb. bald darauf. Seit dieſer Zeit war Alles ſtill,
bis vor einigen Wochen ein ſchwer krank darnieder liegender
Schneider in Laim in der Beichte und ſpäter bei Gericht
die Anzeige machte, jenen Koffer habe damals ein Bauer in
Hadern gefunden und er habe ihm denſelben aufladen helfen,
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wofür ihm jener 75 Fl. gegeben. Jener Bauer war durch
dieſen Fund reich geworden, ſo daß er ſeine Kinder gut ver
heirathen konnte und man ihn allgemein den „Geldbauer“
nannte. Jetzt iſt freilich die Sache als Verbrechen des Fund
diebſtahls verjährt (für dieſen Fall giebt es eine fünfjährige
Verjährungszeit), aber die Erben des Boten können auf dem
Civilwege ihre Anſprüche gegen den Bauer geltend machen.

Magdeburg, den 4. Juli. Wir können der hieſigen
Einwohnerſchaft zur Beruhigung die Nachricht mittheilen,
daß nach der Meinung eines unſerer beſten Aerzte, auch hier
wie an andern Orten alle Anzeichen namentlich in den herr-
ſchenden Krankheitsarten dahin deuten, daß wir Hoffnung
haben, mit der Cholera dieſes Jahr nicht behelligt zu werden.

(M. C.)

Locale s.Daß die Seidenraupenzucht jetzt immer mehr und mehr
Intereſſe erregt, iſt bekannt, weniger aber, daß wir in den
Ringmauern unſers Merſeburgs mit einem erprobten und
wohlerfahrenen Seidenraupenvater zuſammenwohnen. Der
Poſamentier Herr Engelhardt auf dem Roßmarkte hier
betreibt den Seidenbau zu ſeinem Vergnügen und hat im
vorigen Jahre bereits brauchbare Seide erzielt. Gegenwärtig
ſind ſeine Raupen 4——5 Wochen alt und beginnen ſo eben
ihre Spinnerei (Cocon), das intereſſanteſte Stadium ihres
kurzen Lebens.

Freunde der Seidenraupenzucht mögen daher die Gele-
genheit, den Seidenbau bei unſerm freundlichen und gefälligen
Mitbürger Engelhardt in Augenſchein zu nehmen, ja nicht
ungenutzt vorübergehen laſſen.

Merſeburg, den 7. Juli 1851.

n a*ÜXÜÖ.Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Getrauet: der Mützenmacher und Schutzverwandte Barth

mit Chr. W. Schöbel.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Tonndorf eine Tochter

dem Fleiſcher Hindemit eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Leibner ein Sohn
ein außerehrl. Sohn. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Mäklers Stephan,
8 T. alt an Schwäche die Ehefrau des Zimmergeſellen Schulze, 50 J.
11 M. 2 W. alt, an Bruſtkrankheit der Bürger und Schneidermſtr. Orxner,
55 J. 4 M. alt, an Nervenſchwäche die Ehefrau des Maäklers Stephan,
40 J. 11 M. alt, an Unterleibsentzündung.

Neumarkt. Geboren: dem Bäckermſtr. Nohle ein Sohn dem
Schuhmachermſtr. Böhme ein Sohn. Getrauet: der Markthelfer Keil
aus Leipzig mit Thereſe Lehmann. Geſtorben: die Ehefrau des Fuhr-
manns Nietzelt, 60 J. alt, an Verzehrung.

Altenburg. Geboren: eine außerehel. Tochter; dem herrſchaftl.
Kutſcher Fauſt eine Tochter dem Regierungs Secretair Werkmeiſter ein Sohn
dem Poſtillon Kämmrer in Greußen eine Tochter. Getrauet: der Dienſt
knecht Dittmar mit Marie Dorothee Rödger aus Donndorf. Geſtorben:
der älteſte Sohn des Zimmermanns J. Ch. Kops, 16 J. 7 M. 2 W. alt,
an Bruſtkrankheit.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt: Juni.
Geboren: dem Bürger und Schornſteinfegermſtr. C. W. Kahl eine

Tochter z dem Oeconomie Amtmann E. H. Flacke in Dobritz ein Sohn dem
Einwohner und Maurer J. F. Ch. Stein ein Sohn dem Einwohner und
Handarbeiter J. Ch. F. Oehlmann ein Sohn ein unehel. Sohn (Leipzig)
dem Einwohner und Haderſammler J. P. Hottenrott ein Sohn dem Bürger
und Gaſthofsbeſitzer A. E. Uhlig eine Tochter eine unehel. Dochter (Eisleben)
ein unehel. Sohn eine unehel. Tochter (Camburg) dem Bürger, Mechanikus
und Orgelbaumſtr. E.
Diaconus G. A. Hennig aus Schaafſtädt mit Jgfr. M. F. E. H. Grimm
von hier. Geſtorben: Ernſt Arthur, des Bürgers Oeconomen und
Seilermſtrs. F. Lenzner's allhier jüngſtes Kind, im 1. J., am Zahnen Frau
Johanne Juliane, Wittwe des Manurers und Bürgers J. E. Doy in St.
Ulrich allhier, im 67. J. an Auszehrung Friedrich Rudolph Einwohner
und Productenhändler allhier, im 44. J., an Auszehrung.

W. Hellermann eine Tochter. Getrauet: der
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Kirchennachrichten von Lützen Juni.
Geboren: dem Schuhmachergeſell Schmidt eine Tochter dem Schuh

machermeiſter Dingeldein eine Tochter dem Nagelſchmied Cottin ein Sohn
dem Weißbäckermſir. Tittel ein Sohn dem Weißbäckermſtr. Theuring eine
Tochter dem Schornſteinfegergeſell Schindler eine Tochter dem Glaſermſtr.
Wittenberger ein Sohn dem Protokollführer Knabe eine Tochter dem Schuh
machermſtr. Sack eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Pauli eine Tochter.
Getrauet: der Fuhrmann Chriſtian Schwalbe mit Frau Chriſtiane Marie
Franke. Geſtorben: die einzige (ungetaufte) Tochter des Schuhmacher
geſellen Schmidt, 20 St. alt der jüngſte Sohn des Bürgers und Gaſthofs-
beſitzers Knabe, 5 M. 11 T. alt, an Krämpfen die jüngſte Tochter des
Bürgers und Maurers Bromme, 1 J. 6 M. 1 T. alt, am Scharlach die
älteſte Tochter des Bürgers und Korbmachermſtrs. Schwarze, 6 J. 6 M.
8 T. alt, am Scharlach der älteſte Sohn des Bürgers und Schneidermſtrs.
Donner, 5 J. 5 M. 10 T. alt, am Scharlach die Ehefrau des Handarbeiters
Roſenhahn, 40 J. 7 M. alt, an Kopfgeſchwür der jüngſte Sohn des Bürgers
und Steinhauers Schumann, 1 J. 9 M. 14 T. alt, am Scharlach der
jüngſte Sohn des gew. Poſtillon Engel, 8 J. 8 M. alt, am Scharlach
die ehel. Tochter des Bürgers und Schuhmachermſtrs. Spahn, 4 J. 3 M.
3 W. 3 T. alt, am Scharlach die ehel. Tochter des Handarbeiters Roſen
hahn, 4 J. 11 M. alt, an Leibsentzündung die hinterl. Tochter des verſt.
Handarbeiters Helling, 6 J. 2 W. 4 T. alt, am Scharlach der einzige
Sohn des Bürgers und Riemermſtrs. Ellrich, 2 J. 10 M. 15 T. alt, am
Scharlach zwei Söhne des Bürgers und Schneidermſtrs. Tille, 6 J. 9 M.
und 3 J. 3 M. 12 T. alt, am Scharlach die einzige Tochter des Bürgers
und Steinhauers Schumann 6 J. 10 M. 24 T. alt, am Scharlach der
jüngſte Sohn des Caſtellan Jubitz, 4 M. 13 T. alt, an Krämpfen der jüngſte
Sohn des Handarbeiters und Hausbeſitzers Waage, 8 J. 5 M. weniger 1 T.
alt, am Scharlach die jüngſte Tochter des Bürgers und Weißbäckermſtrs.
Theuring, 22 T. alt, an Krämpfen der Bürger und Schneidermſtr. Fr. Aug.
Barth, 46 J. 7 M. 1 T. alt, am Schlage die hinterl. Wittwe des verſt.
Bürgers und Fleiſchermſtrs. Pertus, 73 J. 6 M. alt, an Verzehrung der
unehel. Sohn der Henriette Prager 5 J. weniger 5 T. alt, am Scharlach
der jüngſte Sohn des Bürgers und Glaſermſtrs. Schrader, 5 J. 1 M. 5 T.
alt, am Scharlach der älteſte Sohn des Bürgers und Schuhmachermſtrs.
Spahn, 7 J. 10 M. 14 T. alt, am Scharlach die älteſte Tochter des verſt.
Mühlenbeſitzers Frauenheim Amalie Beate, 54 J. 4 M. 5 T. alt, an der
Bruſtwaſſerſucht.

Kirchennachrichten von Schaafſtädt: Juni.
Geboren: dem Handarbeiter Franke eine Tochter dem Handarbeiter

Kaminsky eine Tochter (todtgeb.) dem Oeconom Nette eine Tochter dem
Handarbeiter Zachäus eine Tochter dem Kaufmanne Sturm ein Sohn.
Getrauet: Junggeſell G. Laſch Kopiſt in Bedra, mit F. Freyer hier
A. Arnold Dienſtknecht hier, mit H. Kautz hier K. Keydel in Meuſchau
mit Frau S. geb. Schimpf verw. Nette hier Junggeſell A. Schimpf, Flei
ſchermeiſter in Schraplau, mit Jgfr. Thereſe Seeburg hier L. Winzer, Bar
bierherr hier, mit Frau D. geb. Heſſe verw. Richter hier. Geſtorben: der
Oeconom und Kalkofenbeſitzer Seidler, 45 J. 4 M. alt, an der Auszehrung
der nachgel. Sohn des verſt. Schneidermſtrs. Baumann, 30 W. alt, an der
Auszehrung der Sohn des Schuhmachermſtrs. Thieme hier, 1 J. 4 M. alt,
an Krämpfen der Sohn des Schneidergeſellen Grauert, 7 W. alt, an Krämpfen
der Sohn des Handarbeiters Franke, 8 T. alt, an Krämpfen der Sohn des
Glaſermſtrs. Teichmann, 4 W. 3 T. alt, an Krämpfen die Ehefrau des
Ziegelſtreichers Otto, 30 J. alt, in Kindesnöthen.

Bekanntmachungen.
Lieitation. Zum Bedarf des Königlichen Staabs-

Lazareths und der Garniſon Verwaltung hier ſoll
Sonnabend den 12. d. M., Vormittags 10 Uhr,
die Lieferung von

circa 65 bis 70,000 Steinen Braunkohle, à 84 rh. Zoll
lang, 41 Zoll breit und 23 Zoll hoch oder 924
Cubiczoll, und

um 12 Uhr gedachten Tages
die Lieferung von eirea

160 Pfd. Talglichte, à Pfd. 14 Stück, ſowie
2 Centner gereinigtem Rüböl und
2 Pfd. Dochtgarn

in unſerm Militairbüreau, woſelbſt auch Bietungsluſtige die
Bedingungen einſehen können, verdungen werden.

Merſeburg, den 5. Juli 1851.
Der Magiſtrat.
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Freiwillige Subhaſtation
Der zum Nachlaſſe des verſtorbenen Nachbars Johann

Carl Siepp zu Wünſchendorf gehörige, demſelben auf
ſeine Grundſtücke in Wünſchendorfer und Raſchwitzer Flur,
Nr. 3. der Pertinenzien und Nr. 2. des Flurhypotheken-
buchs, bei der Separation angewieſene

Ackerplan in Wünſchendorfer und Raſchwitzer Flur,
Nr. 3. der Karte, an 19 Morgen 47 Ruthen, im
Windmühlen und Springfelde,

auf 1304 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt,
ſoll auf Antrag der Erben im Wege der freiwilligen Sub-
haſtation

den 26. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr,
in der Schenke zu Wünſchendorf,

verkauft werden.
Die Tare, der neueſte Hypothekenſchein und die Ver-

kaufsbedingungen liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht
bereit.

Lauchſtädt, den 3. Juli 1851.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſiton.

Bekanntmachung. Am 28. Juni d. J. ſind aus
dem Wohnhauſe des Oeconomen Geyer zu Crumpa

1) 9 Stück Frauenhalstücher, theils ſeidene, theils baum-
wollene, von verſchiedenen Farben 2) 7 Stück Frauen-

ſchürzen, leinene und baumwollene, verſchiedenartig
gemuſtert; 3) ein ſchwarzer Gürtel mit ſtahlerner
Schnalle; 4) ein geräucherter Schinken 5) eine große

geräucherte Wurſt und 6) zwei noch ungenähte Bett-
überzüge, roth, blau und weiß gewürfelt;

entwendet worden.
Jch warne vor dem Ankauf der geſtohlenen Sachen und

fordere Jedermann auf, dem etwas über den Verbleib der-
ſelben oder die Perſon des Thäters bekannt ſein ſollte, ſolches
mir oder der nächſten Gerichts oder Polizeibehörde anzu-
zeigen. Koſten werden dadurch nicht verurſacht.

Merſeburg, den 5. Juli 1851.
Der Königl. Staats-Anwatlt.

Jn Vertretung
von Wulffen,

Königl. Gerichts Aſſeſſor.
eeeroJ

Bekanntmachung.
Koſt-Dampfſchiff- Verbindung zwiſchen Stettin

und Kronſtadt (St. Petersburg).
Die Abfertigung der Poſt-Dampfſchiffe erfolgt

aus Stettin jeden Sonnabend Mittags, nach Ankunft des
erſten Eiſenbahnzuges von Berlin,

aus Kronſtadt jeden Sonnabend Abends.
Der „Preußiſche Adler“ geht ab

aus Stettin den 17. und 31. Mai, den 14. und 28. Juni,
den 12. und 26. Juli, den 9. und 23. Auguſt,
den 6. und 20. Septbr., den 4. und 18. Oectbr.,

aus Kronſtadt den 24. Mai, den 7. und 21. Juni, den
5. und 19. Juli, den 2. 16. und 30. Au-
guſt, den 13, und 27. September, den 11.
und 25. October.

Der „Wladimir“ dagegen
aus Stettin den 24. Mai, den 7. und 21. Juni den

5. und 19. Juli den 2. 16. und 30. Au-
guſt, den 13. und 27. September, den 11.
und 25. October,
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aus Kronſtadt den 17. und 31. Mai, den 14. und 28.
Juni den 12. und 26. Juli, den 9. und
23. Auguſt, den 6. und 20. September,
den 4. und 18. October.

Paſſagegeld J. Platz 62 Thlr. II. Platz 40 Thlr.,
III. Platz 234 Thlr.

Zu dieſen Beträgen ſind die Koſten für die Beköſtigung,
mit Ausnahme des Weines, einbegriffen. Kinder unter 12
Jahren zahlen die Hälfte. Ein Wagen mit 4 Rädern 50
Thlr. mit 2 Rädern 25 Thlr. ein Pferd 50 Thlr. ein
Hund 5 Thlr. Preuß. Courant. Güter und Eontanten
werden gegen billige Fracht befördert.

Berlin, den 27. Mai 1851.
General-Woſt-Amt.

Schmückert.
Bekanntmachung.

Poſt-Dampfſchiff- Verbindung zwiſchen Preußen
und Schweden.

Die Dampfſchifffahrten finden in dieſem Jahre wie
folgt ſtatt:
I. Zwiſchen Stettin und Yſtadt reſp.

wöchentlich einmal,
aus Stettin: Donnerstag Mittags, nach Ankunft

des erſten Dampfwagenzuges von Berlin,
in Yſtadt: Freitag Morgens, zum Anſchluß an das

in ſtadt anlegende, von Lübeck nach Stock-
holin gehende Dampfſchiff, welches Sonn-
tag Mittags in Stockholm eintrifft;

Stockholm

n

umgekehrt:
aus Yſtadt: Sonnabend Vormtttags, nach An-

kunft des Dampfſchiffes von Stockholm,
in Stettin: Sonntag Morgens zum Anſchluß an

den zweiten Dampfwagenzug nach Berlin.
II. Zwiſchen Stralſund und Yſtadt wöchentlich

zweimal,
aus Stralſund: Sonntag und Donnerstag Mit-

tags, nach Ankunft der Schnellpoſt
von Paſſow (Berlin),

in Yſtadt: Montag und Freitag, früh zum Anſchluß
an die Poſt von Stockholm,

umgekehrt:
aus Yſtadt: Montag und Freitag Abends, nach

Ankunft der Poſt von Stockholm,
in Stralſund: Dienstag und Sonnabend Vor-

mittags, zum Anſchluß an die Schnell-
poſt nach Paſſow (Berlin).

Die letzte Fahrt von Stettin findet am 23. October
und die letzte Fahrt von Stralſund am 27. November ſtatt.

Das Paſſagegeld beträgt zwiſchen
Stettin und Yſtadt I. Platz 10 Thlr., II. Platz 6 Thlr.,

III. Platz 3 Thlr. Preuß. Cou-
rant und zwiſchen

und Yſtadt J. Platz 6 Thlr. II. Platz
3 Thlr. III. Platz 13 Thlr.
n Preuß. Courant.

Kinder und Familien genießen eine Moderation. Güter
werden für billige Fracht befördert.

Berlin, den 27. Mai 1851.
General-Poſt-Amt,

Schmückert.

Stralſfund

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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Bekanntmachung. Wieſenverpachtung.r. Nach der Ferienordnung vom 16. April v. J. begin- Sonntag den 13. Juli, Nachmittags 3 Uhr, ſollen
nen die Aerndteferien bei dem hieſigen Kreisgericht mit dem die der Gemeinde Atzendorf zugehörigen, in Meuſchauer Aue

ig, 21. Juli und ſchließen mit dem 1. September d. J. belegenen Wieſen meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
12 Während derſelben ruht der Betrieb aller nicht ſchleunigen verpachtet werden.
50 Sachen ſowohl in Bezug auf die Abfaſſung der Erkennt- Atzendorf, den 7. Juli 1851.
ein niſſe als auf die Decretur und die Abhaltung der Termine, Die Gemeinde daſelbſt.ten und es müſſen ſchleunige Geſuche als ſolche begründet und

als „Ferienſache“ bezeichnet werden. J Wieſenverpachtung.Jn den nicht ſchleunigen Sachen haben die Parteien Sonntag als den 13. Juli e., Nachmittags 3 Uhr,
und die Rechtsanwälte ſich aller Anträge und Geſuche zu ſoll die dem Cantor Klötszſcher aus Gröſt gehörige Wieſe,
enthalten. nach dem Flurbuch I Acker 43 Ruthen haltend, in LöſſenerF Zur Bearbeitung der ſchleunigen Angelegenheiten iſt ein Tlur, am Fußſtege Bu Löſſen nach Collenbei, an der alten
Ferien Senat eingerichtet. Merſeburg, den 4. Juli 1851. Saale belegen, an Ort und Stelle unter den im Termine

n Königl. Kreisgericht. näher bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich an den
r c Meiſtbietenden verpachtet werden.vie Auction. Es ſollen den 14. Juli d. J. (Montag), Loſſen, den 7. Juli 1851

von Vormittags 9 Uhr an, auf dem Rathhauſe: gute weib- Im Auftrage Pieritzm liche Kleider und Wäſche, 1 grünſeid. Sonnenſchirm, Ringe, h ge
Brochen, Toiletten, buntes Glas und Porzellan, 1 neuer Logisvermiethung. 2 Stuben nebſt Schlafkam-

nft kupf. Kaffeekeſſel, Muscatnüſſe, 1 Truhe und 1 Wanduhr, mern und allem Zubehör, ſtehen zuſammen oder getheilt zu
n, verſteigert werden. vermiethen in der Hältergaſſe Nr. 695. beias Merſeburg, 1851. Nagel, Auct. H. Hoffmann.F. M 206 e 1u. Jch beabſichtige mein in der Oelgrube h Nr. 306. Ein ſchönes Logis mit Meubles für einen Herrn iſt ſo

belegenes Wohnhaus, welches ſich zu einem Geſchäft eignet, fort zu beztel d u erfragen im Galanteregeſchaſt des
t; aus freier Hand zu verkaufen, und erſuche Kaufluſtige, ſich t zu Guſtav e R Wirt im Galanteriegeſchäft de

deshalb bei mir ſelbſt zu melden. Den uſtan Sots am ar
Die verw. Seeretair Ulrich. Es iſt ein Logis mit Meubles an einen ledigen Herrn

in Grundſtücks- Verkauf. vom 1. Auguſt an zu vermiethen Nr. 709.n. W Verlggiat e rn hieſigen Wutyſy e Bäckermeiſter Heubner in der Altenburg.
r legenes Grundſtück, beſtehend in einem Wir aftsgute nebſtch eigen über einen Morgen enthaltenden Garten, einen Acker Die obere Etage, welche der Oberpoſteontroleur Herr

plan von 25 Morgen 62 QR. und einem von 22 Morgen Vinze bewohnt, iſt wegen Verſetzung zum I. October ander
ſt 50 QR., meiſt guter Bonität, auf den 21. Juli e., Mit- weit zu vermiethen. J de

tags 1 Uhr, aus freier Hand zu verkaufen. Die Bedingun- Merſeburg, den 3. Oetober 1851.
1ß gen werden vor dem Termine bekannt gemacht. E. F. Ortmann,Kaufluſtige ladet dazu ergebenſt ein Schmalegaſſe Nr. 534.Niederelobicau, den 7. Juli trtor Darlat. Logisvermiethung. Mehrere freundliche Logis ſind

ch von jetzt ab anderweit, am liebſten im Ganzen, an ſtille Fa-Bekanntmachung. milien zu vermiethen und zum erſten October d. J. zu be-
r Sonntag als den 13. Juli, Nachmittags 3 Uhr, ſoll ziehen im Hauſe Nr. 830. in der Oberaltenburg. Das Nä-
le das zu Michaeli pachtlos werdende Gemeinde Backhaus zu here iſt aber blos neben der Hoffiſcherei Nr. 692. zu erfahren.

Genſau in der Schenke daſelbſt verpachtet r Daſſelbe ſteht auch jederzeit zum Verkauf bereit.

er Die- Bedi tsri c 33u 3 Bedingungen ſind i. Gemeinde dafelpg Ein Logis am Markt, für eine ſtille Familie paſſend,
n r iſt von Michaeli ab zu vermiethen. Zu erfragen bei Herrnr r r nen G. Lots am Markt.ſein zu Creypau subh Nr. 15. belegenes Grundſtück aus freier rHand im dalen oder Ganzen n verkaufen und iſt des e ſind w. r
halb Termin vermiethen bei Fauſt- Tell an der Königsmühle.

t den 14. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, Ein Logis nebſt Zubehör ſteht zu vermiethen am
r. in dem Schmidtſchen Gaſthof daſelbſt anberaumt; die Be- Hälterthore Nr. 689. bei Friederike Fröbus.

dingungen ſelbſt werden im Termin bekannt gemacht. Beſte Matjes-Heringe,
er Ereypau, den 4. Juli 1851. Brabanter Sardellen,Ernſt Röder. Franzöſiſche Capern,

Wieſenverpachtung.
Sonntag als den 13. Juli, Nachmittags 3 Uhr, ſoll

die Gemeindewieſe in Collenbeyer Flur, am Fußſtege von
Döllnitz nach Merſeburg in der Nähe der Luppe gelegen,
in der Reedliſchen Schenkwirthſchaft hier meiſtbietend ver-
pachtet werden. Der Gemeinde- Vorſtand.

h h S h

Düſſeldorfer Moſtrich,
Schweizerkäſe und
Schmelzbutter

empfiehlt billigſt
C. G. Friedrich jun.,

Material-, Taback- und Cigarrenhandlung am Markt.
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Folgende Arten Gemüſe Pflanzen als: Blumen-

kohl, Roſenkohl, Welſchkohl, Braunkohl, Rothkraut, Kohl-
rabi, weiße und gelbe Kohlrübenpflanzen wie auch guter
Weißerüben-Saamen ſind in guter Qualität zu haben im
Hoſpitalgarten beim Pachtgärtner Hübſch.

Auch liegt daſelbſt gutes ſüßes Heu zum Verkauf.
Sollte Jemand geſonnen ſein, eine Wattenfabrik zu

etabliren, zu deren Betrieb kein erhebliches Capital erforder
lich iſt, und bei fleißigem Arbeiten guten Nutzen bringt,
wird Näheres in der Expedition dieſes Blattes erfahren.

S Fichtbilder oder Daguerreotyp-
Portraits

von höchſter Schönheit, Schärfe und Aehnlichkeit, ſchwarzund edln, empfehle die gewöhnliche Größe mit Rahmen

von 1 Thlr. an, kleine Medaillon Bilder billiger. Die
Zeit der Sitzung dauert 1 bis 10 Seeunden, ſelbſt bei
trübem Wetter. Anmeldungen werden bei Herrn G. Lots
oder in meiner Wohnung, Saalgaſſe Nr. 409., entgegen
genommen. Bei Unterzeichnetem ſtehen auch 2 vollſtändige
Daguerreotyp Apparate, welche die ſchönſten Bilder liefern,
zu billigen Preiſen zu verkaufen, und erhält Käufer auf Ver
langen zugleich den gründlichſten Unterricht gratis.

Meyer, Maler und Daguerreotypiſt.

Mehrere Capitalien im Betrage von 3000 Thlr., 1000
Thlr. und dreimal 500 Thlr. liegen zur ſofortigen Aus

leihung gegen gute Hypothek bereit und können nachgewie
ſen werden durch

das Commiſſions Büreau von C. M. Pietzſch.

Verſchiedene große und kleine Familienwohnungen, ſo
wie Logis mit Meubles für ledige Perſonen iſt fortwährend
nachzuweiſen im Stande

das Commiſſions-Büreau von C. M. Pietzſch.

Mit dem Verkaufe einer Menge zum Theil ſehr ren-
tabler Häuſer in und außerhalb der hieſigen Stadt iſt
beauftragt

das CommiſſionsBüreau von C. M. Pietzſch.

Beachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Courant in

Beſitz einer baaren Summe von ungefähr
Zweimalhundert Tauſend Thalern

gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſ-
ſionsBüreau unentgeldlich nähere Auskunft. Das Bü-
reau' wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 12. Auguſt
d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte
Antwort ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer
dem daran zu wendenden geringen Porto von Seiten desAnfragenden für die vom Tomgiiſſtgns Büreau zu erthei-

lende nähere Auskunft, Niemand irgend etwas zu
entrichten hat.

Lübeck, im Juli 1851.Commiſſions Düreau,
Petri Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

Local Veränderung.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum er-

laube ich mir hierdurch anzuzeigen, daß ich mein ſeitheriges
Geſchäft am Markte nach dem Dom Nr. 269. neben dem
Glaſermeiſter Müller verlegt habe und empfehle ich mich zu
gleich mit allen in mein Geſchäft einſchlagenden Artikeln,
ſowie jeder derartigen Reparatur zur geneigten Beachtung,
um ferneres Wohlwollen bittend.

Merſeburg, den 1. Juli 1851.
F. H. Müller, Klempnermſtr.

Sonntag den 13. Juli iſt Kirſchfeſt in Korbetha bei
Schkopau, wozu ergebenſt einladet

der Oebſter Schumann.
Bekanntmachung. Da das Auspflücken der Kir-

ſchen auf der Plantage zu Röſſen jetzt ſchon betrieben
wird, ſo beabſichtige ich Sonntag als den 13. Juli Kirſch
feſt und Tanzvergnügen zu halten. Auch ſind alle Tage
friſche Kirſchen zu bekommen. W. Reichel.

Fußſteg-Verbot,
Wer auf der Großgräfendorfer und Niederclobicauer

Marke außerhalb des Communications-Weges geht, ver-
fällt in eine Strafe von 10 Sgr.

Die Gemeinden Großgräfendorf und
Niederelobieau.

Wer einen Stuhl verloren hat, kann ihn gegen die
Jnſertionsgebühren beim Nagelſchmidt Möbius wieder in
Empfang nehmen.

Verloren worden iſt am Sonnabend den 5. Juli
eine Pflugkarre von dem obern Fiſchwege über den Hun-
dorfer Rain und dem mittelſten Fiſchwege wieder herein.
Der ehrliche Finder wird gebeten, gegen eine Belohnung
ſolche abzugeben in der Johannisgaſſe Nr. 43. bei dem
Fleiſchermeiſter Wilhelm Peiſchel.

Geſucht
wird ein mit guten Atteſten verſehener Ackerknecht auf der
Pfarre zu Veſta bei Dürrenberg.
Geſtern Abend 310 Uhr iſt meine Frau Clara geb.
Heyne von einem derben muntern Jungen glücklich entbun-
den worden.

Merſeburg, den 4. Juli 1851.
C. Werkmeiſter, Reg. Secrretair.

Allen lieben Freunden und Bekannten ſagen bei ihrem
Fortgange von hier ein herzliches Lebewohl mit der Bitte
um ferneres geneigtes Wohlwollen

Garcke und Frau.
Marktpreiſe vom 5. Juli. n

thl. ſg.pf. thl. ſg.pf. thl.ſg. pf. thl.ſg. pf.Weizen 1 27 6 bis 2 Gerſte 1 7 6 bis 110Roggen 1 18 9 bis 1 22 6] Hafer 1 6 bis 1 3 9

Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,
können aber auch zur Bequemlichkeit im

Der des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
erden.

Wer
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